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Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Uperu bei St . Eloi entrisse«

wir dem Feinde ein etwa 9V0 Meter langes
Stuck seiner Stellungen . Gegeuangrisfe
waren erfolglos . Ebenso mißlang ein Angriff
des Gegners in der Gegend südwestlich von La
Baff « e . Einige Dutzend Gefangene blieben
in «»seren Händen.

Der Vorgraben , den wir am Sndelkopf
am 12 . Febrnar verloren, haben wir wieder
genommen . Aus Sengern im Lauchtale
w«rde der Feind geworfen . Den Ort Rems-
pach räumte er darauf freiwillig.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Tilsit wurde der Feind ans

Piktupönen vertrieben und wird in der Richtung
ans Tanroggeu weitergedrängt . Diesseits
«nd jenseits der Grenze, östlich der Seenplatte,
dauern die Verfolgnngskämpfe noch an.
Ueberall schreiten unsere Truppen schnell
vorwärts.

Gegen feindliche über Lomfcha vorgehen - e
Kräfte stoße « deutsche Teile in der Gegend
von Kolnow vor.

Im Weichselgebiet gewinnen wir weiter
Boden . Raeionz ist von « ns besetzt . In
den vorhergehenden Kämpfe« wurden neben zahl¬
reichen Gefangenen 6 Geschütze erobert.
In Polen , Mks der Weichsel, keine wesentlichen Ver¬
änderungen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sieg in Ostpreußen.
Der Bericht des Berner „Bund" äußert sich nach der

Franks. Zig. wie folgt: Eine plötzlich vorbrechende deutsche
Offensioe  i -, Ostpreußen hat' dte Russen über die Grenze
gefegt und ihnen schwere Berluste  beigebracht. Der

äußerste rechte Flügel der Rüsten ist stark zugerichiet und
weit adgedröngt, zum Teil sogar abgeschnttten.  Auch
weiter südwestlich  scheinen die Deutschen aus Ostpreußen
umgebrochen zu sein, um den Angriff rechts der Weichsel
in den Rücken der Warschauer  Front zu tragen. Der
russische Bericht spricht von Streitkrästen in der Richtung
von Myszymer gegen Ostrolenka. Myszymer ist 30 Kilo¬
meter südöstlich von Ottelsburg auf russischem Boden zu suchen
und ein wichtiger Knotenpunkt am Rozaga-Abschnitt. Bon
hier sührt eine Straße nach dem Narew-Brückenkops Ost¬
rolenka,  der 37 Kilometer weiter südöstlich liegt. Wir
befinden uns hier zum ersten Male in dem Raume, der zwi¬
schen Ossowiec und Mlawa sich ausdehnt. Da die Deutschen
auch aus der Linie Mlawa-Wlozlawek, mit Position Sierpc,
wieder offensiv geworden sind, so sehen wir also deutsche
T'Uppen in breiter Front auf dem Vormarsch gegen die Linie
Wttna -Bjelostok - Warschau  begriffen, womit indessen
nicht gesagt sein soll, daß sich die Dinge gradlinig entwickeln
werden. Den Rüsten ist auch diese Hindenburg'fche Kom¬
bination und Konzentration vielleicht wiederum überraschend
gekommen und die neue Offensive hat sie nicht nur an der
Westecke zum Weichen gebracht, sondern beeinflußt auch
ihre strategische Gesamtlage weiterhin im ungünstigen Sinne.
Ihr rechter Flügel scheint, anstatt zu umsaffen, selbst umfaßt
worden zu sein und wird Mühe haben, sich zu setzen. Aus
die von ihnen in Aussicht genommene Neugruppierung
darf man gespannt sein; sie wird weit rückwärts erfolgen
müssen. Auch ihr äußerster linker Flügel in der Buko¬
wina hat dem Gegenstoß keinen Widerstand mehr entgegen¬
setzen können, sondern ist bei Tschemowitz zurückgeflutet.
Die Bukowina scheint bis zum Sereih wieder im Besitz
der Verbündeten zu sein, sodaß sich auch hier die von uns
vermutete Rückdrehung der russischen Flügel bemerklich zu
machen beginnt. Dagegen halten die Rüsten noch an den
Karpathen-Pässen, wenn auch schon nach Osten herunter¬
gleitend, Srand, und stehen am Dunajetz und links der
Weichsel noch stark verschanzt. Bor Warschau  beginnen
sich aber Anzeichen zu mehren, die auf ein Zurückfallen auf
die letzte Defensivlinte vor den Forts der Warschauer Zen¬
tralstellung Bloirse—Grojek deuten. Gelingt es den Deut¬
schen, die Wetchselsront von Norden her durch ihre frische
Offensive neu angesetzter Truppen in raumgreifendev Be¬
wegungsschlachtenz« umfassen, und drückt die Offensive
der Verbündeten auch von der Bukowina her und aus den
Karpathen stärker aus die Trim—Dnjestr-Linie, mit der
Absicht, den um Przemysl und gegen den Dunajetz stehen¬
den Rüsten die Lemberger Rückzugslinle abzuschneiden, so
wird die russische Heeresleitung jetzt doch an allgemeinen
Rückzug denken müssen, um die Weichsel noch rechtzeitig

bei Warschau und Iwangorod überschreiten zu könne«.
Vielleicht sind die Vorbereitungen dazu schon im Gange.

Me WiirttMbergermArzoMwelt.
Aus dem Großen Hauptquartier wird über die Kämpf»

im Argonnerwald geschrieben:
Als das II. französische Armeekorps, erschüttert durch

die bisherigen Kämpfe, aus dem Walde herausgezoge«
werde« mußte, wurde es durch das XXXII. Armeekorps
ersetzt. Gegen diese „frische" T' Uppen richtete sich a»
29. Januar ein grßerer deutscher Angriff, der von würt-
tembergischen Regimentern  durchgefühtt wurde.

Ruhig lag der Wald am Morgen des für den Angriff
ausersehenen Tages. Nur einzelne Schüsse hallten da u»d
dort durch die Nacht und entfachten ein örtliches sogleich
wieder einschlasendes Feuergefecht. Lautlos traf die deutsche
Infanterie ihre letzten Vorbereitungen. Um 7 Uhr 30 Min.
morgens, zu einer Stunde, da es im Walde anfing, hell
zu werden, sprangen die ersten Minen, und die Nahkampf¬
geschütze traten in Tätigkeit. Noch hatte sich der durch di«
Sprengungen erzeugte Rauch nicht verzogen, als sich auf
einer Linie von drei Kilometer gleichzeitig die Angreifer
aus ihre« Deckungen erhoben und gege« die vorderste Reihe
der französischen Schützengräben losstürzten, die in drei¬
facher Linie im Walde angelegt waren.

Der rechte Flügel des Angriffs hatte sumpfige« Ge¬
lände vor sich, man war daher hier auf Schwierigkeiten
gefaßt. Aber ohne einen Schuß zu tun, kamen hier die
Angreifer in die feindlichen Stellungen, in deren zweiter
Linie ein französischer Batatllonskommandeur überrascht
und gefangen genommen wurde, als er gerade aus seine«
Unterstände heraustreten wollte. In der Mitte stürmt»
die Infanterie  im Handumdrehen die drei feindliche«
Linien. Eine halbe Stunde lang trafen Teile der deutsche»
Sturmkolonnen keine« einzigen Franzosen mehr; sie wäre»
weggelausen und setzten sich erst wieder in einer weit zu-
röckgelegenen, wohlausgebauten Ausnahmestellung fest. A»
Mer anderen Stelle, wo der Feind sich weniger erschüttert
zeigte, ballten sich die Angreifer um einen Stützpunkt zu¬
sammen. der erst nach mehrstündigem Kampfe genommen
wurde. Am linken Flügel endlich warfen die württem-
bergischen Grenadiere den Feind aus seinen Gräben, de«
sie mit Handgranaten ordentlich zusetzten.

Die sämtlichen drei Linien waren bereits genommen,
als die Franzosen mit ihren inzwischen herangekommene»
Reserven zu heftigen Gegenstößen  ansetzten, um da«
verlorene Gelände wiederzugewinnen. In Front und Flank»
aufs heftigste beschossen, brachen diese Angriffe, die zude«
aus einem benachbarten deutschen Abschnitte unter Ma-

)n Feindesland.
Bon Grete Massee.

Unser« Feuer loh'n im Feindeslande.
Was «ns schwört, schwört uns mit fremde« -Eiden.
Unsere Zelte stehn tm fremden Sande,
Unsre Pferde gehn aus fremden Weiden.
Reichen Mädchen uns die Wasserkrüge,
Blitzt ihr Auge, ballen sich die Hände;
Drachrnsaat um uns oov List und Lüge,
Glimmen rings erstickter Feuerbrände.
§A »ft des Nachts am düstern Himmel scheinen
Böse Augen alle guten Sterne.
Liebe deutsche Heimat! Ach, nach deinen
Küsten schaun wir sehnend ln die Ferne.

_ Aus de» „Lärmer ".

Die Tchulft«t»e jetzt.
. M-Glanlschnigg schreibt im„Kunstwart": UnsereS

Kinder solltet ihr jetzt mal sehen, Soldaten! Wie die
Ü» Arr -" "rüdem großen Bolksherzen mitschlagen!,,̂ . ^ /ieg die Schulzimmerwände niederreißt! Wie A
nchkeit Herei,cströmt! Wie die Jungen- und Mädel-Lit
das sagen: Unsere Soldaten»" Ueber jedem Schi!
schwebt Euer Schicksal, Soldaten, wie eine schöne Htmn
Wolke mit umlenchteten Schwingen. Das erste Gebets,
und Li-d °ru Mor̂ n gilt Tuch. .Keine Lehrstunde, in
es nicht Ausschau gibt nach Eurer fernen SchützenZrä

In der Sprach- und Aussatzstunde reden und schreiben wir
von Euren Talen, führen wir ein Tagebuch über das fort¬
schreitende Weltgkschehen. Nie zuvor ist den Kindern die
Wunderkrast deutscher Sprache und Dichtung so ahnungs¬
froh ins Herz gedrungen wie jetzt, da Ihr um alle diese
Güter streitet. Die Namen der Orte, die Ihr erstürmt, der
Männer, die Euch geführt, füllen unsere Schönschreibhefte.
In der Rechenstunde beschäftigen uns Eilmärsche. Entfer¬
nungen, Truppenverpflegung. Und o Wunder: alle Klei-
nen Mädel können auf einmal stricken, ja, was noch mehr
ist: sie tuns gern, sie stricken begeistert. Wer weiß, mit
welchem Weh und Ach sonst solch ein Strumpf nach mo¬
natelanger Arbeit zustande kam. der fleht in diesen Bergen
von Kntewärmem und Schneehauben ein Liebeswunder,
das ihm ans Herz rührt. Und was kramen sie nicht alles
sonst aus: Ihr würdet lachen und weinen, wenn Ihr die
Fülle von Dingen sähet, d;e sie allmorgendlich auf den Lehr-
tisch schütten: Knöpfe, Büchslein, Nadeln, Bildchen, Lese¬
zeichen, Zigaretten, mit der steten zuoerstch lichen Frage:
„Nicht wahr, das freut unsere Soldaten?" Natürlich ist
auch in unsere Geschichte- «nd Geographiestunde die Gegen¬
wart mit klingendem Spiel undw henden Fahnen elngezogen.
Ihr würdet staunen, wie sie daheim find ans allen Kriegs¬
schauplätzen in Nord und Süd, in Ost und West; wie
behende die Fingerlein auf der Laudkatte umhersahren, nach
Lille und Berdun, Warschau und Krakau, Belgrad und
Konstaniinopel, und bis nach Aegypten und Feuerland.

Ayesha. Ueber diesen Namen des Schoners, mit
dem der Rest der Emden-Besatzung in Hodeida ankam,
lesen wir in der Köln. Bolkszlg. : Der Name stammt von

dem noch lebenden englischen SchriftstellerH. Rider-Hag-
gard, der mit seinen Erzählungen in England ungefähr die
Rolle spielt, die Karl May vor zwanzig Jahren bei uns
gespielt hat. In einem seiner ersten Romane, der 1887
herauegekommenen She, macht er den aberteuerlustigen
Leser nämlich mit einer Dame bekannt, die im Inner«
Afrikas seit Jahrhunderten über ein Negeroolk regiert und
die dort einen Vulkan entdeckt hat, in dessen Feuer man
sich nur einige Zeit zu tauchen braucht, um ewig das Alter,
das man zur Zeit des Feuerbade« hatte, deizubehalien.
Leider mutz man dabei aber außerdem noch einen ihr ge¬
hörigen goldenen Gürtel anlegen, und da sie den eine»
Tages vergißt, wirkt der Feuerzauber jetzt rückwärts, u«d
sie nimmt plötzlich ihr wirkliches Alter von einigen tausend
Jahren an, was natürlich aus ihr Aeußeres nicht gerade
sehr vorteilhaft wirkt. Dieser Dame hat Rider-Haggard
den von ihm erfundenen Phantasienamen Ayesha gegeben,
und anscheinend hat die phantastische Geschichte dem eng¬
lischen Publikum sehr gefallen. Denn 1905 Hai er in
einem neuen Roman die alte Ayesha noch einmal wieder
auferstehen taffen. Nach dieser Zauberin ist also der
Schoner genannt, der jetzt drei Monae lang die Ehre
Halle, ein deutsches Kriegsschiff vorzustellen, und diese drei
Monate haben ihm eine Unsterblichkeit verschafft, die hof¬
fentlich haltbarer ist, als die seiner Namenspatronin. —
Kapitänleulnanlo. Mücke hatte übrigens dem Schiffe den
Namen „Kleist" gegeben, doch wurde der Märchenname
anerkannt durch die Wolffmeldung vom4. Febr., die von
„S . M. S . Ayesha" spricht.
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fchlnengewehrseuer genommen wurden, oölli,
Nirgends war der Angriff näher als auf 50
deutsche Linien herangekommen. Maffen toter Franzosen
bedeckten das Waldtal, über das hinweg die Gegenangriffe
erfolgt waren. Die Franzosen waren nicht einmal imstande,
einen deutschen Leutnant, der mit 80 Mann weit über die
eroberten Stellungen hinausgestürmt und bis zur erwähnten
Ausnahmestellung vorgedrungen war, abzuschneiden. Bon
zwei Seilen angegriffen, brach sich Leutnant Prommel durch
energischen Bajonettangriff Bahn und schlug sich unter
Verlust von nur 10 Leuten zu seiner Truppe durch.

Das Ergebnis de» Tages war, daß die feindliche
Stellung mit allen drei Linien erstürmt und 1000 Meter-
Gelände gewonnen war. 12 Offiziere und 740 Mann
wurden gefangen genommen, über 1600 tote Franzosen be¬
deckten das Schlachtfeld. Die Kriegsbeute  setzt sich
aus 11 Maschinengewehren, 10 Mmemverfern, 1 Bronze-
Mörser, 1 Revoloerkanone und aus 2 Pionierparks zu¬
sammen. die außer dem Gerät allein mehrere lausend
Handgranaten enthielten. Außerdem fiel eine große Menge
Infanterie-Munition in die Hand des Siegers. Die frsn>
Mischen Truppen gehörten der 40. Division an. Bon dem
RegimenRegiment 155 und einem Bataillon de» Regiment« 161,
die in vorderer Linie gestanden hatten, dürsten nur schwache
Reste übrig geblieben sein. Beteiligt waren ferner die
Regimenter 94, 150 und 360. Die deutschen Verluste be¬
tragen 500 Mann.

Unsere schwäbischen Truppen waren wunderbar„drauf"
gegangen, trotz des vorausgegangenen langen Liegens und
Harrens in den Schützengräben. Welcher Geist diese
Trupps beseelte, das wird am besten durch da« fbereits
von uns gemeldete! Die Schriftleitung!) Verhalten des
Oberleutnants Fisching er  vom Regiment Kaiser Wilhelm
Nr. 120 bewiesen. Dieser Offizier war bereits zweimal
verwu!bei worden. Nach einem Lungenschuß im Dezember
zur Truppe zurückgekehrt, traf ih». ein Granatsplitter in
den Rücken. Diese leichtere Verletzung wollte er im
Schützengraben„auskurieren". Als sich Rippenfellentzün¬
dung einstellte, kam er ins Lazarett. Dort erfuhr er am
Abend des 28., daß am nächsten Tage gestürmt werden
sollte. Nun hielt es ihn nicht länger in der Krankenstube.
Er setzte sich auf das Pferd einer im Lazarettort befind¬
lichen Fuhrparkkolonne, ritt uächtlicherweise los, traf um
4 Uhr morgens, nachdem er 20 Kilometer zu Pferd zu-
rückgclegt hatte, im Schützengraben ein und übernahm hier
seine Kompanie. Nachdem er diese mit hervorragendem
Schneid und Erfolg geführt und zum Geistigen des Stur¬
mes nicht wenig beigetragen hatte, kehrte er wieder ins
Lazarett zurück, wo er jetzt(4. Februar) noch krank liegt.

Der Minerrkrieg im Argonnerwald.
Der im französische;; Lager weilende italienische Kriegs¬

berichterstatter Luigi Barzini veröffentlicht in einem italieni¬
schen Blatt Briese über den Krieg im Argonnerwald, denen
die Voss, Zig. u. a. folgendes entnimmt:

Eine italienische Kompanie ist bis gestern im Lauf¬
graben bei Volants geblieben. Seit dem Sturm der
Garibaldisner hat der Kamps an jenem Punkt phantastische
Formen angenommen. Franzosen und Deutsche sind nur
noch4 Meter(?) von einander entfernt. Die Deutschen haben
ihren früheren Laufgraben am Rande des Plateaus zu-
rückerodert, aber die Franzosen haben sich in den von den
8 Minern gegrabenen Löchern festgesetzt. Acht tiefe Krater
sind das, zu denen mau die unterirdischen Miuengalerten
gelangte, die daun ausgedeckt und zu Laufgräben umge¬
wandelt wurden. Nur die letzten Meter, die gar zu sehr
von dem Feind bedroht gewesen wären, hat man als
Tunnel gelaffen. Sie sind so eng, daß man sich nur mit
Mühe hindurchzwängt. Die Schlanken gehen voran und
helfen den anderen, indem fie sie am Arm nachziehen.
Nachdem die Franzosen auf diese Weise die Krater be¬
setzt harten, begannen fie, an einem Verbindungsweg von
Loch zu Loch zu arbeiten. Des Nachts wurde ge¬
schaufelt und die Erde zu den kleinen Schießscharten hinüber¬
geworfen, die sich auf der feindlichen Brüstung abzeich¬

neten. Eine gutgerichiete Mitrailleuse halte diese Arbeit
vor Ueberraschungen zu schützen. Die Deutschen waren
während dieser Zeit damit beschäftigt, ihren Laufgraben in
Belagerungszustand zu setzen. Beide Arbeiten schreiten
gleichmäßig vor. An den dioergierendsten Punkten waren
sie 10 m von einander entfernt. Bon Zeit zu Zeit ein Schuß,
ein Schrei, ein Fluch, das deutsche Feuer, das die Oberhand
hat. ist den französischen Arbeitern durch die Finger gefahren,
als sie die Schaufel aufheben wollten. Ein Soldat windet
sich in Schmerzen, ein paar Finger sind ihm abgerissen.
Die Mitrailleuse erwacht tata . . . tatatata . . . Dann
wieder Schweigen, und die Stille des Waldes unterbricht
nichts als Vas regelmäßige Schürfen der Schaufel auf dem
harten Boden.

Nicht weit vor dem feindlichen Laufgraben stehen zwei
mächiige Bäume, deren Stämme sich berühren. Hinter
ihren gigantischen Säulen kauert ein deutscher Wachtposten.
Ein kurzer Graben führt ihn aus gefahrlosem Weg dorthin.
Nun dehnt sich die Brüstung des neugeschaffenen franzö¬
sischen Laufgrabens gerade an den Fuß dieser Bäume.
Franzosen und Deutsche sind deshalb eigentlich nur um
die Dicke eines Baumstammes von einander getrennt??). Man
hört deutlich das leise Geklirr der feindlichen Waffen, die
sich hinter dem Baum ablösen. Bei solchen Entfernungen
ist es nicht möglich, zum Schutz des Laufgrabens Draht¬
netze vor die eigenen Stellungen zu spannen. Dafür fa¬
briziert man schwere.Gitter von Holzdlöcken, die man mit
Stacheln besetzt. Altmodisch ausschauendes Zeug, wie man
es im fernsten Mittelalter gebrauchte. Das wirst man dann
über die Brüstung, um dort ein Hindernis zu errichten.
Manchesmal wird ein solch „Odsvai äs krrss", um die
„Boches" zu ärgern, mit solcher Heftigkeit geschleudert, daß
es den Deutschen gerade aus dis Köpfe fällt. Daraus
deutsche Schimpsworte, Flintensalven, Schreie, Lachen.
„Achtung da!" Etwas bereitet fich von der anderen Sekte
vor. Und in de- Tai : „Eins zwei, drei!" Stampfend
und schurrend springt das stachlige Ungeheuer seinen
Weg zurück. Die Flinten sind ständig schußbereit.
Bei solchem Abstand geht auch nicht ein Schuß fehl. Man
braucht nur eine Mütze aus einem Stock hochzuheden, um
sie völlig durchlöchert heruntsrzuholen. Es genügt, daß eine
Schießscharte etwas freiliegt, und der Mann, der dahimersteht,
ist des Todes. Um sich gegen Kälte zu schützen» haben die
Deutschen häufig ihre Schießscharten mit Glos versehen, so
baß gerade nur ein Loch bleibt, durch das sich der Flinten-
laus stecken läßt. Aber die Reflexe werden biswellen zum
Verräter. Zwischen dem Astwrrk unterscheiden die Fran¬
zosen ganz deutlich den „Boche im Schaufenster" und legen
aus ihn an. Sie zielen wie in einer Jahrmarktsbude. Klirr
— geht das Glas in Scherben. „Die Pfeife ist ihm kaput!"
ruft befriedigt der Schütze. Der Toten gibts hier mehr als
der Verwundeten; die Kugeln suchen sich immer die Köpfe
aus. Wie auf den Unterseebooten hat man sich hier Peris¬
kope fabriziert, um das ganze Terrain beobachten zu können,
ohne den Kopf herausstecken zu müssen. Es sind sehr primi¬
tive Instrumente, lange hölzerne Schachteln, in denen das
Bitd von zwei Spiegeln reflektiert wird. Vergrößerungs¬
gläser werden dabei nicht verwendet. Vieles, was man aus
den Schießscharten nicht sehen kann, erblickt man im Periskop.

Die Kämpfe an der Äser «nd in Rord-
frankreich.

Aus dem Haag berichtet die Tägliche Rundschau: Wie
aus den Aussagen der bet Rousselaere gemachten franzö¬
sischen Kriegsgefangenen heivorgeht, ist ihnen erzählt worden,
daß die Engländer Ostende besetzt haben, was aber völlig
unwahr ist. An der südlichen Yserlinie  sind die
Kämpfe jetzt erheblich lebhafter und andauernder geworden.
Fortgesetzt ist Kanonendonner hörbar. Die Engländer treten
jetzt in stärkerer Zahl aus, doch sind die neuen Nachschübe
keineswegs so groß, wie es von englischer Seite bezeichnet
wurde, Trotz der größten Anstrengungen der französischen
Arttllerle deutet nichts auf ein Borwerfen der ftanzösi chen
Front hin. Ypern liegt auch setz; noch im Feuerbereich der
deutschen Artillerie.

Zn cler Sturmflut äer Leit.
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster.

7S (Nachdruck verboten).
Mit klingendem Spiel zog das Iägerbataillon durch

die Stadt nach dem Schloßhof, aus dem durch den Fürsten
eine Besichtigung des Bataillons stattfinden sollte.

Als die Truppen an dem Hause, in dem Frau Ahle-
«ann wohnte, vorüber marschierten, erhob Eberhard den
Blick zu dem Fenster, an dem, wie er von früherer Zeit
her wußte, Fanny zu sitzen pflegte. Aber der Fensterplatz
war leer, und das Fenster selbst trotz des schönen Sommer-
lages fest verschlossen.

Fanny hatte freilich bis vor kurzem da gesessen, die
Stirn in die Hand gestützt und in ernstem Sinnen auf das
alte Tor schauend, durch das einst ihr Glück hinausgezogen
war, durch das, wie sie gehofft hatte, ihr Glück wieder
etnziehen sollte.

Damals hatte das Tor schmucklos dagestanden, jetzt
war es mit Fahnen und Kränzen geziert, aber das Glück
war nicht eingezogen, sondern nur neues Leid, neue Zweifel,
neue Herzensnot.

Als Fanny die Musik in der Ferne hörte, erhob fie
fich, und setzte sich in den entferntesten Winkel, das Gesicht
in die Hände bergend.

Eine schlaflose Nacht lag hinter ihr; eine Nacht voll
innerer Kämpf«, voll banger Ahnungen. Sie hatte Her¬

mann. seitdem er mit Eberhard fortgegangen war, nicht
wieder gesehen.

Was hatten die beiden zusammen gesprochen? Waren
fie in Streit auseinandergegcmgen? Sollten d e Mafien
zwischen ihnen entscheiden? Das durste rächt geschehen—
und doch wußte Fanny nicht, wie sie es verhindern sollte.

In ihrer Not hatte sie sich an ihren Großvater gewandt.
Der alte Major wetterte los. Sein Sohn würde

doch nicht so töricht sein, Heiderftedt zum Duell zu fordern?
Dazu iäge keinerlei Veranlassung vor. Fanny habe das
Verhältnis zu Heiderstedt gelöst, habe Hermann ihr Jawort
gegeben, damit sei die Sache abgetan. Mit Säbel und
Pistole löse man keine Herzenskonflikte.

„Ich werde dem Jungen ins Gewissen reden, verlaß
dich aus mich, Fanny. Ich werde das schon in Ordnung
bringen. Jetzt sich noch die Knochen entzwei zu schießen,
ist ja ein Unsinn."

Damit stolperte der Alte davon, um seinen Sohn auf¬
zusuchen. Fanny wartete, von Zweifeln gequält, aus seine
Rückkehr.

Die Musik verhallte in der Ferne und tiefe Stille trat
ein; allein durch das eintönige Ticktack der Schwarzwälder
Uhr unterbrochen.

Fanny erhob sich; sie wollte fich zur Ruhe zwingen
und nahm ihre Handarbeit wieder auf. Aber ihre Gedanken
weilten nicht bei der Arbeit. Eie wellten in der Vergangen¬
heit, wo das Glück der erstcn Liebe ihr erblühte, siêzogen
hinaus in die Zukunft, wo «in ernstes Leben der
sie erwartete. Und in ihrem Herzen hallten die letzten

Zu den Kämpfen bei Souain läßt sich der „Berliner
Lokalanzeiger" aus Gens melden, daß der deutsche An¬
griff  gegen das Gehölz von Souain  trotz des heftigen
Schneetreibens von unwiderstehlicher Heftigkeit  war.
Ein französisches Bataillon  wurde fast vollstän¬
dig aufgerieben.  Das deutsche Bombardement der
Dörfer Tracy -le -Bal und Bail ly  verzeichnet die Ioffre-
Note ohne Kommentar, wie immer wenn die deutschen
schweren Geschütze feindliche Battelien zerstört haben.

Englische Trnppen im Snndgan.
Aus Bonsol berichtet die „Basler Nationalzeiiung" :

Es scheint nun doch, daß englische Truppen auch
in den Sundgau  kommen, denn aus Belsort erfährt
man, daß mehrere englische Offiziere bei den Truppen an¬
gelangt sind. In der Gegend von Belsort werden Maß¬
nahmen getroffen, um englische Abteilungen unterzubringen.

Französische Verstärkungen sür die Vogesen.
Aus Paris liegt der Frks. Ztg. folgende Meldung vor:

Seit dem9. Februar will die französische Mit 1elmeer-
bahn  keine Schweizer Güterwagen mehr annehmen zur
Weiterbeförderung, weil die Linien ihres Netzes sür Mtli-
tärtransporte  mit Beschlag belegt sind. — Mehrere
Infanterieregimente! und Geniebataillone sind in Poniarlier
durchgekommen in der Richtung gegen Belsort. Sie sollen»
wies heißt, in die Vogesen geschickt werden.

Der Krieg zur See.
Warnung au die neutrale Schiffahrt.

Der „Verl. Lok.-Anz. meldet aus Haag: Die deutsche
Gesandtschaft  in Haag erläßt von neuem eine drin¬
gende Warnung an die neutrale Schiffahrt,
worin sie nach einer Begründung der deutschen Maßnah¬
men folgendes erklärt: Deutschland sqi jetzt von neuem ge¬
nötigt, alle neutralen Schiffe vom 18. Februar ab vor dem
Befahren der englischen Küstengewässer dringend zu warnen,
weil von jenem Tage ad seitens der deutschen Admiralität
dort der Kampf gegen die englischen Kriegshäsen, die eng¬
lische Kriegs- und Handelsflotte mit allen Mitteln unter¬
nommen werde. Neutrale Schiffe, die fich dann noch in
das Kriegsgebiet begäben, liefen somit dis nämliche Gesahr,
wie wenn sie ihren Kurs inmitten von Seegefechten zwischen
Deutschen und Engländern nähmen. Die genaue Lage und
das Datum der Gefechte könnten nicht angegeben werden
und die anqewendetsn Kamps mittel  würden
für jedes Schiff,  das sich in diesen GewLffem befinde,
Gefahr  mit sich bringen, für die Deutschland nicht die
Verantwortung auf sich nehmen könne.

Lovdo«, 14. Febr. (WTB.) Der Frachtendampfek
Torquay  wurde gestern in sinkendem Zustand  nach
Scarborough geschleppt. Der Dampfer fuhr wahrscheinlich
aus eine Mine.

Englands Not an Lebensmitteln nnd

Nach einer Meldung der dänischen„Berllngske Tidende"
aus London erklärteAs quit h im Parlament, sie Preise seien
jetzt in London durchschnittlich23 höher als im
Juli.  Besonders gestiegen seien die Zucker -, Fleisch¬
und Kohlenpreise.  Die Ursachen der Steigerung der
Getrcidepreise lägen in der australischen und argentinischen
Mißernte, der Einschränkung des indischen Ex¬
portes und der Schließung der Dardanellen.
Im Juni werde aber genügend Weizen auf den Markt
kommen. Die Trcmsportschwierigksttm würden übertrieben.
Ein bestimmender Faktor sei die Preissteigerung in Chicago
und Neuyork. Das Ministerium kenne kein Mittel, die
Spekulationen zu kontrolliere, die sich regelmäßig selbst
regulierten.

Die „Kölner Ztz." meldet von der holländischen
Grenze: Aus London kommen Meldungen, wonach versucht
werden soll, russisches Getreide nach West¬
europa  zu bringen. Diese Nachricht erregt ein gewisses
Aufsehen in den Kreisen des Getreidehandels. Die Ber«

Eberhards nach: „Deine Treue ist falsch, dein Jawort vor
dem Altar des Herrn wird eine Lüge sein- —"

Hatte er nicht recht? Konnte sie mit der Liebe zu ihm
im Herzen vor den Altar treten, um einem anderen Manne
Liebe und Treue zu geloben?

Sie schauderte fröstelnd zusammen. Sie stand auf;
die Stille, die Einsamkeit, lasteten mit erdrückender Schwere
auf ihr. Wo nur ihre Mutter blieb, die mit dem Dienst¬
mädchen in die Stadt gegangen war, um Einkäufe zu machen?

Wo blieb der Großvater? — Wo war Hermann?
Hatte denn alle Welt sie verlassen? Niemand war da,

der ihr Trost, Mut und Hoffnung spenden konnte.
Doch da ertönten die polternden Schritte des allen

Majors auf der Treppe. Endlich doch ein Mensch, mit
dem sie sprechen, von dem sie Trost erhalten konnte.

Der Major trat ein. Sein durchfurchtes Gesicht zeigte
den Ausdruck seelischer Erregung. Er warf die Mütze hastig
auf das Sofa, dann trat er auf Fanny zu, und sie mit
durchdringendem Blick betrachtend, stieß er hervor:

„Also— cs ist alles zu Ende."
Fanny erbleichte.
„Was ist geschehen, Großvater?" fragte sie bebend.

„Haben sie sich geschlagen?"
Der Alle lachte rauh auf.
„Nein — so dumm sind sie denn doch nicht gewesen.

„Da — lies den Brief, den Hermann dir schickt- —"
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Mehlung soll über Wladiwostock geschehen, würde indessen
mit großen Schwierigkeiten , wie Klima . Entfernung . See¬
fahrt usw . verbunden sein. ,
' London , 14. Febr. (WTB .) In London, Leicsster.
Birmingham . Liverpool , Portsmouth . Cardiff . Bradford
und anderen Orten fanden gestern Versammlungen von
Gewerkschaften , Genossenschaften , sozialistische und Frauen -

ivereinen statt , um gegen die Teuerung zu protestieren und
dagegen , daß die Regierung nicht eingreift . Die von den
Versammlungen angenommenen Resolutionen fordern das
Unterhaus aus , von der Regierung bestimmte Vorschläge zu
verlangen , um eine Herabsetzung der Preise für die not¬
wendigen Lebensbedürfnisse zu erzielen , dis für die Arbeiter¬
klasse Englands und Schottlands unerträglich geworden
sind . — Nach einem in Liverpool aus Neuyork eingetroffe¬
nen Bericht ist Brot dort bereits doppelt so teuer als in
England.

Die Abhängigkeit Frankreichs.
Die „ Kölnische Zeitung " bespricht die immer stär¬

ker « erdende Abhängigkeit Frankreichs
von England.  Man murre über die Art , wie die
Engländer in den französischen Karialsiädten sich breit machten
und sich zu Gebietern auswürfen . Die Besorgnis , ob die
Engländer Dünkirchen . Calais , Boulogue wenn nicht gar
Havre jemals wieder verlassen würden , sei durchaus ge¬
rechtfertigt.

Die Türken am Snezkanal.
Koustantlrropel , 14. Febr. (WTB .) Der Korrespon¬

dent der Agence Tclegrofique Milli auf dem ägyptischen
Kriegsschauplatz telegraphiert : Der erste von türkischen
Truppen über den Kanal dmchgesührtö Rekoknosziemngs-
marsch hat beim Feind augenscheinlich Panik heroorgerufen,
da sich kein einziger englischer Soldat mehr in unmittelbarer
Nähe de» Kanals rmshälr , qischMtg ? denn die Überschrei¬
tung desselben versucht . Nachts hört man vom Westufer
des Kanals Gewehr - und Maschiuengkwehrseuer . Die
Engländer , die noch unter dem Eindruck des ersten über¬
raschenden Ueberfalls stehen , tzlrmden überall Feinde zu
sehen und schießen selbst aus Schalten . Die Dorfbewohner
in der Umgegend des Kanülr - bereu , Gott möge dem Sultan
Mehmed ben Sieg verleihen . Bei den otivmanischen Trup¬
pen herrscht rmhkschrcibliche Freude und Begeisterung . Der
Intendanturdirnst ist bewundernswert.

Griechenland.
Ko » st « uti « opel , 14 . Febr . (WTB .) Der grie¬

chische Gesandte Panas ist aus Konstanti-
nopel abgereist.  Der Sekretär und das Personal
der Gesandtschaft ve:bleiben in der Stadt.

Wie « , 14 . Febr . (WTB .) Die ReichLpost meldet
aus Mailand : Nach Blättermetdungen aus Athen hat die
griechische Regierung ein a ! Igeme 1nes Ver¬
bot der Durchfuhr von Waffen und Munition
nach Serbien  beschlossen . Das Durchfuhrverbot richtet
fich auch gegen die Forisitzrmg von Ausladungen , die die
mit Kriegsmarerial für Serbien eingetroffenrn französischen
Dampfer im Hafen von Saloniki bereits begonnen haben.

Ruch einer Meldung des „Brrlmet Tagblatts " aus
Rom sollen griechische Truppen vor Berat m
Südalbanien  eingetroffcn sein. Nach der gleichen De¬
pesche soken die Griechen tm Einverständnis mit
den Serben  handeln , die ihrerseits Elbassan besetzen
wolle » .

Der Krieg in Kamerun.
Paris , 14 . FM . WTB . Ueber die militärischen

Operationen in K ameru  n erfährt der Temps : Gegen
Ende November unternahmen die Deutschen vor Edea
einen ledH asten Angriff.  Im Dezember rückten
die Engländer durch Nigeria gegen Viktoria und Mora
vor . Französische Kolonnen nahmen Nola und Karno ein.
Anfangs Januar griffen die Deutschen nochmals bei Edea an.

Kämpfe in Tripolitanien.
Nom , 14 . Febr . (WTB .) Genera ! Tassoni . l er Go

verneur von Tripol Ismen , telegraphiert : Um die provok
torische Haltung der im Süden der Sytte zusommengczogen
Aufständigen zu bestrafen , erhielt Major Moussier vie C
mächtigung , gegen das Lager der Rebellen Gaduria , ein
eine Stunde von Kaar -Bu Hadi , das über ungefähr 6<
Bewaffnete verfügte , vorzugehen . Seine aus Italienern u
Libyern zusammengesetzt -! Kolonne griff das feindliche La«
an . setzte es in Brand und warf die Aufständischen zmü
AHe e' hieltxrr nach und nach Verstärkungen , so daß sie si
schließlich in Gruppen über eine sehr breite Front verteilt

.. " bliemsche Kolonne in einen neuen Kampf o<
wickelten , in dem der Feind vollständig geschli
g e n wrMe , so daß er auch die neue Stellung aufqeb
mußte . Die italienische Kolonne konnte Kaar -Bu -Ho
erreichen , wo sie dte Nacht zubrachte . Die feindlichen B<

Ualienischen betragen an Tot
»0 Weiße und 4 Ek -geborene , an Verwundeten 4 Ofsiziei

und 18 Eingeborene . Alle Verwundungen si>
Ä s Natur . D -e Hallung von Offizieren und Trupp
war bei Italienern und Eingeborenen bewundernswert.

Gekennzeichnete Barbarei der Russen.
««« 14 . Febr . (WTB . Amtlich .) D

in Tropezunt versenkte amcr ksnische Dam
ser Washington war auch Lazarettschiff.  T

E" Nüssen seit dem Beginn der Feindseligkeiten a
!en *r2E ^ t ihre Uusähigkeit , einen Platz uni

zivilisierte !! Bölke .n zu behaupten , wie auch dte ob

gekennzeichnete Barbarei ihnen die Verachtung der ganzen
Welt zuziehen wird.

Fliegerabsturz bei Breslau.
Breslau , 15 . Febr . Gestern mittag ist, wie man

der Berliner Morgenpost meldet , auf dem Grandauer Exer¬
zierplatz bei Breslau ein Doppeldecker  aus über 200 m
Höhe abgestürzt.  Die Insassen des Flugzeuges , ein
Werkmeister und ein Flieger , der erst vor wenigen Tagen
seine Prüfung bestanden hatte , wurden tot unter den
Trümmern heroorgezogen . Ueber dte Ursache des Absturzes
konnte bis jetzt nichts festgestellt werden . Die junge Frau
des Piloten war Zeugin des Todessturzes.

Württ. Verluste.
Verlustliste N . 119.

Gr - uadier -Regimert Nr . 119 , Stuttgart , 1. Bataillon,
(Kozlow -Szlachecky 27. Dezember 14 bis 10. Januar 15), 1. Komp . :
Gren . Karl Werner,  Bondorf , gefallen : Vzfeldw . Jakob Kühnle,
Simmozheim , I. verw . : Gren . Karl Calmbach,  Mindersbach , ge¬
fallen . 2. Komp . : Gren . Gottlob Breztng,  Haitcrbach , verw . ;
Res . Anton Schäfer ! ! , Rexingni , venv . 3. Komp . : Gren . Andreas
Bruder,  Eimmersseld , I. verw . 4. Komp : Gren . August Bihler,
Effrlnyen , l. veiw . : Gren . Gottlieb Kirn,  Walddorr , l. verw.
Res . -Juf . -Regt . Nr . S48 (Polderhoek 16. November 14 bis 17.
Januar 15), 9. Komp . : Ers .-Res . Eugen Den gier , Gitttlingen , inf.
schwerer Verwundung gestorben . Pionier -Bataillon Nr . 13 . Ulm
(Gefechte vom 29. Januar dis 4. Februar 15), 3. Feld -Kompanie:
Ers .-Res . Mox Göitler,  Rexingen , l. verw.

Verlustliste Nr . 118.
Ldwm . Wilhelm Müller , Untertalheim , vermißt.

Aus GLubt und Land.
Nagold , 16 Februar 1915.

Ans dem Reservelazarett . Wiederholt schon
wurde den verwundeten Kriegern im hiesigen Rescroelazareit
durch verschiedentlich«! Darbietungen Aufmerksamkeiten er¬
wiesen . Einmal ist cs der Seminarchor , weiterhin ein Pn-
vatquartett , der Zttherklub u . auch eine kleine Gruppe von Musik¬
freunden , die den Verwundeten Ständchen brachten , alles
Beweise dafür , daß man in unserer Bürgerschaft aus Dank¬
barkeit und Anerkennung der dem Vaterlands mit großen
Opfern erwiesenen Dienste sich gedrungen fühlt , den Ver¬
wundeten , dis hier teilweise recht wett entfernt von den
Lieben weilen , ihre Heimat so gut als möglich zu ersetzen.
Aus diesem Gefühle heraus hatten auch die veremigttn Ge¬
sangvereine Liedeikranz und Sängerkranz am vergangenen
Sonntag den verwundeten Soldaten ein Ständchen gebracht.
Die vorgetragenen Chöre wurden mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen . H . Stadrschulcheiß Maier wünschte den Kriegern
baldige , völlige Genesung und verband damit dte Bitte , daß
man das Reservelazarett und die Stadt Nagold im guten
Andenken bewahren möge . Im Rötenbachbad gab Herr
Verwalter Bauer  seiner Freude darüber Ausdruck , daß
sich die beiden Gesangvereine vereinigt haben und schloß mit
einem Hoch auf die Sänger , nachdem von diesen auf die
Krieger ein Hoch ausgebracht und von einem Krieger der
Dank aller seiner Kameraden für die Stadt und Bürgerschaft
ausgesprochen worden war . Wie wir erfahren
haben , wird Herr Ssminaroderlehrer Schmid mit dem
Seminarchor und dem gemischten Chor am nächsten Sonn¬
tag den Verwundeten ebenfalls ein Ständchen bringen.

Nation alsekretär Herma « « Helbing ist nach
kurzem Krankenlager gestorben . In nie ermüdendem Eifer,
beseelt von brennender Liebe um das Wohl der männlichen
Jugend unseres Volkes , ausgerüstet mit besonderen Gaben,
ist der Heimgegangene länger als 31 Jahre im deutschen
Vereinsmerk tätig gewesen , davon 13 Jahre im besonderen
Dienst der Nationalvrreinigung der Evangelischen Iünglings-
bündnisse Deutschlands als deren erster Sekretär . Es war
ihm noch vergönnt , an der Schaffung und Einrichtung
christlicher Soldatenheime in Belgien  her-
vorragenden Anteil zu nehmen und seine letzte Kraft für
diesen Zweig christlich nationaler Liebesarbeit einzusetzen.
Eine heftige Lungenentzündung erfaßte ihn und im Gar-
nisonpfarrhause des Truppenübungsplatzes Beoerloo ent¬
schlief er sanft am Abend des 3 . Februar im Alter von
64 Fahren . Die Beerdigung fand am 9 . Februar in
Elberfeld statt . Helbing ist in Nagold und Alien¬
steig  insofern bekannt , als er früher einmal Vorträge
daselbst gehalten hat.

Prüfung . Letzten Freitag und Samstag fand im
hiesigen Seminar für die Volksschulaspiranten des Oberamts
und der benachbarten Bezirke der ^ christliche Teil der Auf¬
nahmeprüfung statt . Von den S Teilnehmern waren 5 aus
der hiesigen Aspirantenschule . Die mündliche Prüfung er¬
folgt im Laufe der nächsten Wochen in Eßlingen.

Epidemie . Unter den Kindern hier gehen zur Zeit
die Masern um . sind aber bis jetzt gutartig verlaufen.

I « England kostet heute Weizen I « « Mark
pro To « « e mehr als voriges Jahr um diese Zeit. Voll
Dankbarkeit kann das deutsche Volk auf dis heimische Land¬
wirtschaft blicken, die es ihm ermöglicht , in Kriegszeiten von
der ausländischen Zufuhr unabhängig zu sein und sich auch
hier auf seine eigene Kraft zu oerlaffen . Aber alle Maß¬
nahmen der Vorsorge werden nur dann wirkungsvoll sei«,
wenn hinter Ihnen der Bolkswllle steht , in Bereitschaft,
dte praktische Sparsamkeit  zu fördern . Jeder
muß die genannten Maßnahmen unterstützen , indem er nach
Möglichkeit „L " -Brot ißt . und sich nicht damit begnügt,
sondern „LL " -Brot verlangt , und solange den Bäcker drängt,
bis er es erhätt , indem er auf Weißbrot ganz
verzichtet , bei Zeiten Dauerfleisch kaust , woran wir Uebersluß
haben können , indem er, wo er kann , auf Sparsamkeit hält
und seine Freunde dazu veranlaßt , zu Hause und in Wirts¬
häusern ein gleiches zu iun . Ein jeder , der mit Brotkorn

und Brot zu tu « hat , Landwirt und Müller , Händler und
Bäcker , Hotelbesitzer und Restaurateur , Familienvater und
jeder einzelne Verbraucher fühle sich für ein vaterländisches
Gut , dos ihm anvertraut ist, verantwortlich und jeder Han¬
dels an seiner Stelle so, wie es unser Kriegsinteresse erfor¬
dert . Diese Berantwortung kann dte Regierung , so vorsorg¬
lich sie zu sein bestrebt ist, dem einzelnen nicht abnehmen.
Jeder Einzelne muß , und wenn es im kleinsten Maßstabe
geschieht, selbsttätig seinen Teil zu dem großen Problem
der deutschen Ernährung im Kriege beitragen . Dann kann
er, um die Worte eines großen deutschen Dichters , der jetzt
als Kriegsfreiwilliger im Felde steht , zu gebrauchen:

„Im kleinsten Kreis Unendliches erreichen. "
Aus den Rachbarbezirke « ,

r Calw . Es geht das Gerede , daß ein Mädchen
hier unter verdächtigen Umständen gestorben sei. Man
spricht von Vergiftung . Das Gericht wird wohl Licht in
dis Sache bringen . _

Es gibt kei« Kriegs -Krüppelt «m mehr!
Stuttgart , 14. Febr. „Es gibt kein Krüppellum

mehr " — düse für die vielen aus dem Krieg zmückklhren-
deo Schwerverwundeten Hoffnungsflohe Botschaft verkündete
acstern abend der Schriftführer der Deutschen Bereinigung
für Krüppelsürsorge , Prof . Dr . Biesalski -Berlin , in einem
äußerst interessanten Borttag über die ethische und wirt-
schaftiiche Bedeutung der Kriegsbeschädiglensiirsorge im
Großen Hause der K . Hcsthealer . drm auch dte Königin
anwohnte . Die Helden dieses Krieges , führte der Redner
aus . sind uns zu schade, daß sie wie früher als Leierkasten-
rnänner und Hausierer umherziehen . Eine Kasernierung
dieser Leute , wie sie der Vorschlag der Erbauung besonderer
Invalidenhäuser mit sich dringen würde , sei verfehlt ; sie
müßten vielmehr in ihre alten Verhältnisse , in ihre Heimat
zurückgebracht werden . Schon seit 1882 wirke ln Deutsch¬
land die Krüppelfürsorge , deren älteste Einrichtungen , nächst
der Anstalt in München , in Württemberg bestehen . Ganz
anders als 1871 stehe man heute dieser großen Ausgabe
gegenüber , einmal nach der sozialen Sette hin durch unsere
Sozialgesetzgebung , dann vor allen Dingen in ärztlicher
Beziehung durch die Chirurgie und deren Tochterwissen-
schüft, dis Orthopädie , vor allem auch durch die medico-
mechanische Behandlung . Es sei eine neue soziale Bot¬
schaft, daß es kein Krüppellum mehr gebe , wenn der eiserne
Wille vorhanden ist, es adzuweudrn . Vor ollem muffe
jene furchtbare Gefahr vermieden werden , die den Schwer-
verwundeten droht : die Rentnerpsychose , jener entsetzliche
Wahn : Du darfst nicht Dein Gebreche » verlieren , sonst
verlierst du deine Rente . Aufklärung sei hier nötig vor
allem durch den Arzt , dann auch durch die Schwestern.
Die Arbeitgeber müßten cs als nationale Ehrenpflicht be¬
trachten , solche Leute wieder zu beschäftigen . Die gesunden
Arbeiter dürfte « in dem Invaliden keinen Konkurrenten
sehen, den der Staat verhalten müsse. Die Kriegs -Be-
schädigten , die einen Berus « jeder lernen sollen , seien am
zweckmäßigsten in besouderen Lazaretten zu sammeln ; sie
sollten möglichst ih em alten Berus wieder zugesührt werden.
Bis jetzt habe sich ergeben , daß nur 5 — 10 Prozent der
Schwerverwundeten ihren Beruf wechseln mußten . 51 ver¬
schiedene Berufe für Männer würden in den Invaliden¬
heimen gelrhrt . Zur Durchführung der schönen und großen
Aufgabe der Invaltdensürssrge würden die vorhandenen
Organisationen die besten Dienste leisten ; aber auch die
Kommunalverbände , das Rote Kreuz und die Frauenhilfe
könnten Mitwirken , und nicht zuletzt sei die Mithilfe des
Staates , des größten Arbeitgebers , erforderlich . Der Bor¬
trag wurde mit reichem Beifall ausgenommen.

p Stuttgart . Der Württ . Laudesverein vom Roten Kreuz
hielt hier eme außerordentliche Mitgliederversammlung , der auch die
Königin , die Herzogin Robert und die Prinzessin vcn Echaumburg-
tiippc , sowie zahlreiche Mitglieder des Roten Kreuzes aus Stadt und
Land an wohnten . Der Vorsitzende, Direktor Dr . v. Geyer , dankte
der Königin für ihre seitherige Unterstützung und betonte , daß in
Stadt und Land mit unermüdlichem Eifer weitergearbeitet werde. Es
sei gelungen , den Anforderungen , die der Krieg an das Württ . Rote
Kreuz stellt, in jeder Weise nachzukommen . Für die weitere Tätigkeit
gelte als Leitstern : „Wir müssen durchhalten !" Präsident Dr . o.
Haffner , der Vorsitzende der Abteilung sür Vereinslazarctte , sprach
über die Stellung der Bezirksuertreter zu den Derrinslazaretten . Auf
Anregung von Oberamtmonn Richter -- alen wurde die Einberufung
einer beförderen Versammlung der Bezirksvertnier zur Besprechung
der Berwaltungs - und Ftnanzsragen der Vereinslazarette beschlossen.
Rach einem Bericht der Finauzabteiluug wurde an Stelle des infolge
starker beruflicher Inanspruchnahme zurückgetrrtenen Präsident n o.
Zluhan Direktor Dr . Gmbrod zum Vorsitzenden der Finanzabteilung
berufen . Noch Mitteilung des vo :sitzenden wird die Krüppelsürsorge
auch in Württemberg energisch in die Hand genommen . Es haben
bereits Besprechungen mit dem Ministerium des Innern und der
Militärsanttätsverivaltung statt cfunden . Die bereits in einzelnen
Städte «, wie Ulm und Tübingen , eingeleiteten Maßnahmen sollen
möglichst in den Rahmen des g.oßcn Tanzen Hereingenomnien werden.
Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem Hoch aus unsere
tapferen Truppen . *

Ans Bade « r»« i> Hoheuzolleru.
Pforzheim . Am 27. Juli ist die Amtszeit des jurist.

Bürgermeister « Dr . Schweickert abgelaufen . Da er aber,
ebeuso wie der lechn. Bürgermeister Schnitze , im Feld
steht , findet keine Wahl statt , sondern die Amlsdauer wird
bis nach dem Krieg verlängert.

Hkchispflege.
Gröbliche Berlrtzuug des deutschen NationalgefühlS ei«

wichtiger Gruud zur fristlosem Kündigung » Die Klägerin war
bei der beklagten Firma als Filealleitcrin unter Vereinbarung einer
Kündigungsfrist von rinem Monat angestcllt . Am 7. Januar 1915
wurde "die Klägerin fristlos entlasten . Sie o riangte Gehalt bis zum
Ablauf der Kündiaungsfrist . Die Klage wurde adgewiesen. Aus den
Gründen : Durch die Beweisaufnahme ist sestgestellt, daß die Klägerin
am 6 Januar den Zeuginnen , die in der v n der Klägerin geleiteten
Fileale angestcllt waren , verbalen hat , den »orbeiziehcnden Reservisten



ziuuwlnken und ferner, daß die Klägerin am gleichen Tage sich dahin
zräußerl habe, daß sie, trotzdem sie Reichsdeutsche sei, sich als Engländerin
fühle. Weiterhin wurde sestgestellt, daß die Klä.erin am 6. Januar
in Bezug aus die am Geschäft vorbriziehende« Landsturmleute den Aus¬
druck„Päbelvolk" gebraucht hat. Diese Aeutzerungen der Klägerin
verletzten da» deutsche Nationalgesühl in so erheblichem Matze, und
ihr Benehmen als Deutsche ist so würdelos, datz ihrer Firma unter
diesen Umständen nicht zugemuiei werden dann und darf, die Klägerin,
die als Ftlealleiterin den anderen Angestellten ein gutes Beispiel«eben
soll, «och weiter zu beschäst gen. (Ksm. Ger. Berlin, L. III. 12/18  )

Letz« teleihMische Nachricht».
Hamburg , 16. Februar. WTB. (Tel.) In den

Kreisen der deurschen Seeschiffahrt wird bemerkt: Bet der
bisher von Seite« Englands geübten Praxis und bei seinem
Interesse. Konflikte zwischen Deutschland und ne«1ralen
Staaten helbeizusühren, ist es nicht ausgeschlossen, daß zur
Erreichung dieses Zweckes ein oder mehrere neutrale
Dampfer durch englische Unterseeboote absichtlich
versenkt werden. Auch sind, soweit in diesen Kreisen be¬
kannt wird, von England in großer Menge besondere
Minen gegen dentsche Unterseeboote gelegt worden
Demsche Fachleute glauben, diese Gefahren müßten die
Neutralen eindringlich darauf Hinweisen, das Kriegsgebiet
zu meiden.
! Rotterdam , 16. Febr. (WTB. Tel.) Wie aus
zuverlässiger Quelle berichtet wird, werden bereits die
Schiffe der englische» Harwichlinie s» übermalt,
daß sie de» Schiffe» der holtänd scheu Batavialinie
gleichkommen. Schiffs rümpf, Schiffsteile und Boote
erhalten die Farben dieser holländischen Linie. Auch die
Namen werden überstrichen.

Berlin , 16. Febr. (Prio.-Tel.) Der Lok.-Anz.
meldet aus Budapest: Nach hier eingegangenen Nachrichten
ist die Avantgarde des österreichisch-ungarischen Heeres
gestern in Tscheruowitz eiugezogeu. Die Russen haben
sich jenseits des Pmlh gegenüber Norvotielitzka zurückgezogen.

Wie », 16. Febr. (WTB. Tel.) Amtliche Mutet-
lung vom 15. Februar mittags: In Russisch-Pole»
und Westgalizieu hat sich nichts ereignet. Die
Kämpfe tn den Karpathen find auch weiter »n
vollem Gange. In Sudwestgalizien wurde gestern
Nadwsrna tn Besitz genommen, der Gegner in Richtung
aus Stsnislau zurückgedrängt. Am südliche« Kriegs
schauplatz keine Veränderung. Es herrscht, abgesehen von
unbedeutenden Grenzgesechren, Ruhe.

Kopenhagen, 16. Febr. (Priv.-Tel.) Einem Bericht
der „Petersburger Wremja" aus Tokio  zufolge wurden
S Jahrgänge der japanische« Armee einbernfe«
und Korea in den Ausnahmezustand versetzt.
Aus den aus London einlaufenden Nachrichten ist ersicht¬
lich, daß das Borgehen Japans gegen China nicht
nur Verstimmung, sondern geradezu Bestürzung hervor¬
gerufen hat.

Konstantinvpel , 16. Febr. (W.T.B. Tel.) Die
Abreise des griechischen Gesandten wird tn den
deutschen maßgebenden mitttärtschen und diplomatischen
Kreisen sehr ruhig deurteiit. Es wird allgemein eine fried¬
liche Beilegung erwartet, zumal die Pforte äußerst maßvoll
und entgegenkommend ist. Im anderen Falle wird die
militärische Lage durch den Eintritt Griechenlands
in den Weltkrieg wenig verändert.

Landwirtschaft, Handel«nd Berkehr.
Giindringr«. Bei dem am 9. und 10. ds. M. stattgehadte«

Lang- und Schetlerholz-Berkauf aus sämtlichen Waldungen wurde»
von hiesigen Bürgern gekauft: 33 Festmeter Lang- und Klotzholz z»
10  i Prozent vom öchsiterholz mit Einschluß vom Anbruchholz, de»
Raumerer zu 12 durchschnittlich. Ungefähr 200 Festmcter werde«
setz» noch usbereüet im Walktest Osterholz. Bon weiterer Aufberei¬
tung wird vorerst wegen der Kriegszeit Abstand genommen.

Rc«e«bitrq, 13. Febr. Dem heutigen Schweinemarkt wäre»
12 Stuck Milchschweine zugejührt. Für das Paar wurden 20—24 F
bezahlt.

Smttgnrt, 13. Febr. Schlachtviehmark ».
Zuge«neben: Grotzvteh KAber Schwein«

108 129 493

Ochsen 1. Kl. von — bis —
Erlös aus /̂, Lx Schlachtgewicht.

Pfennig
Kühr 1. Kt.

Pfenatg»
von — bi» —

2. Kl. — — 2. 5kl. — —
Bullen 1. LU. 8S 88 KAber 1. 5kl. 104 .108

2. Kt. — — 2. Hi. SS .10»
Stier« u. 3. Kl. 88 . »4

Irmgriaderl.Kl. 100 103 Schweine1. Kl. 104 »IM
2. M. SS — 2. Kl. 98 »102
3. Kl. „ — — S. Kl. „ so .. so

Verlauf des Marktes: langsam.
Konkurs -Eröffnung.

Richard Wurster, Wirt zum Bierkeller in Böblingen. Kourad
Hämmerte, gcwes. Bauern in Obernheim, OA. Spaichingen. Juli«
Schnitz, Glasermeister in Blaubeuren.

Mutmaß !. Wetter am Mittwoch und Donnerstags
Bedeckt, vorwiegend trocken, ziemlich mild.

Für dir Echristleituug verantwortlich: R. Tschor—  Drucku. Ver¬
lag derG. W. Zatser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiseri, Ragotd.

VaralL 8»Ai » >K
Für die Heil- und Pflegeanstalt Stetten i. R. sind folgende Gaben

eingegangen und abgeliefert worden: Bo« Frau Med.-Rat Dr. Fricker 2,
S .OL. Klunzinger2. Fr. Kommerell Wtw. 1, Rekt. Ietter 3, Fr.
Pflomm1, Fr. I . Luzi , Fr. Oders. Kübler 1, Sem.-Rekt. Dteterle2,
Dek. Pfleiderer2, Fr. Forsts. Bilk 2. Frl. L. F . 3, Fr. Nick1, Fri.
L. G. 2 *6. Herzl. Dank allen Gebern.

Außer von den Pfarrämtern werden von jetzt ab Gaben für Stetten
auch vom Unterzeichneten angenommen.

Nagold, 12. Febr. 1915. Schulrat Schott.

und Hans , deren Kultur früher in unserem deutschen Vater,
lande eine hervorragendeRolle gespielt haben, sind >nni
Schaden der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Landwirte!
kehret im eigenen Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzenzurück! Hausfrauen aus dem Lande,
füllt wieder Eure Leinenichrvnke mit dauerhaften  Geweben
für Leib-, Tett- und Tisch-Wäsche, Alle Ladenwarcu, nanient.
lich auch die viei weniger haltbaren Baumwollartikel, sind sehr
teuer geworden. Tie Unterzeichneten, seit Jahrzehnten bestehen-
dt« reellen Lohn-Spinnereien empfehlen ihre bekannten Rieder-
tagen zur Übernahme der Spinnstoffe und garantieren best¬
mögliche Ergebnisse gn Karne» und Geweben. Ticsclben
erklären insbesondere, daß ihre Fabriken das ganze Jahr
über «nd auch während des Krieges im Betriebe bleiben.

Keinen-Spinnerei imd
WeberriKSunienheimOay.)

R . DroßbachL Cie.

Mech. Leinen-Spinnerei
und WebereiA.G.

Memmingen.
Milh. Julius Münster

in Kmrrsbronn Wttbg.)Spinnerei Schornrrute
in Knoensdurg Wttbg.)

Spinnerei«nd Weberei WeingartenA.G.
in Weingarten-Württrmberg.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

..LeleiUcttskter"
von heule ab aus- Monate, direkt zu senden an den

_Armeekorps

_Division

Regiment Nr-

_Bataillon

—Komp.

Eskadron

_ Batterie

- Kslonne

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebühr
SO 4

Ort und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist »achzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.

Nagold.

Wil-Huig.
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Gottlieb Rlaiß.
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DerleiLEpiker. Reuilingen.

Mädchen
gesucht.

Ein älteres, fleißiges, in allen
Hausarbeiten und im Koche« er¬
sah enes Mädchen sucht bei gutem
Lohn auf 1. März.

Frau Fabrikant
Otto Wagne?.

Calw , Mühlweg.
Die Wühlen vor Kperu.

Wo noch vor kurzem um die Wette
die Mädlen schlugen ihren Kreis,
gleichmäßig fort— da klirrt die Kette
des Bölkerkampses— glühend heiß.
Da liegt der alte Mühlrnstein,
schon stumpf ist sein Gepräge,
und spricht von dem vergang'ne» Sein
d>r Mühle, an dem Wege,
Wie einst, als sie noch still umlohte
im Frieden goldne Erntezeit,
bereitete das Mehl zum Brote,
zur menschlichenZufriedenheit.
Und w-e — als am Tage wehte,
ein fr scher Wind vom Meere her,
der Mühlkuecht sie entgegendrehte—
da ging die Arbeit halb so schwer.
Doch jetzt. . . was ist Vergangenheit?
hart sind des Krieges blind Gefühle. . .
Es nagt der Stundenschlag der Zeit
an den Trümmern der zerstörten Mühle.
Nur dort— von ungeschickter Hand,
vom Holz der Mühlenflllgel. —
ein Kreuz, wo drauf steht: „Unbekannt"
schmückt nun des Fremde« Hügel.
Fast überall auf Dünen-Höh'n
liegen verfallen— wie tote Streiter—
die Mühle» . . . und im Kampfgestöh'n
mahlt die Gegenwart jetzt weiter.

P . M.

Bon der historischen Windmühle
bei Wern senden folgende Nagolder

und Bollmaringer der Heimst
lausend Grüße

Fr . Haag, Nagold, I . Mayer,
Unteroffizier, Dollmaringen, Gefr.
Gebhard Miller. Bollmaringen.
Gefr. Julius Miller.

ZllttMsiieliilr;. System
Haöetsöerger.

AU- Der Kurs findet statt. "WZ
Dis Teilnehmer werden gebeten, sich am Freitagabend 8 Uhr

im rote» Tchulhaus , oberen Erock, rechts, zwecks werterer Besprechung
einfinden zu wollen.
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